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J A G D H A U S  K A R I N H A L L
Architekt: Regierungsbaumeister a. D. W ern er M arch , Berlin.

„Karinhall“ , das Jagdhaus des preußischen Mi
nisterpräsidenten Hermann G ö rin g , liegt in tiefer 
Waldeinsamkeit der Schorfheide, auf steilem Höhen
rücken zwischen Großem Döllnsee und Wuckersee. 
Der märkische hochstämmige Kiefernwald zeigt hier 
sehr verwandten Charakter m it schwedischer und 
masurischer Landschaft. Die Aufgabe war vom Bau
herrn klar umrissen. Es galt beim Bau die eigensten 
Baustoffe der Landschaft zu verwenden: Kiefernrund
stämme für Wände und Decken, Schilfrohr als Be
dachung, Findlinge als Grundmauerwerk. Unter An
wendung uralter Konstruktionsregeln auf ein neuzeit
liches Raumprogramm war baukünstleriseh höchste 
Naturverbundenheit zu erreichen und technisch mit 
diesem Jagdhaus des Schirmherrn des deutschen Forst

wesens die Anwendung des Holzbaues für Bauten 
mannigfaltigster Art zu erweisen. Den Kern des 
Hauses bildet die hohe nordische Halle, auf die alle 
übrigen Räume bezogen sind und in die man auch 
aus dem Dachgeschoß Einblick hat.

Der Besucher betritt das Haus durch einen kleinen 
Vorplatz, der unmittelbar in die Halle führt, deren 
Glastür über eine gedeckte Vorhalle den Blick in die 
ferne Waldlandschaft gewährt. Der niedrige Speise- 
raum ist an die Halle als offene Nische angeschlossen. 
Eine kleine Anrichte führt zur Küche, an die sich 
wiederum zwei Kammern für Dienstboten anschließen. 
Im Dach befindet sich das Arbeitszimmer des Haus
herrn mit vorgelagertem, vom Hausgiebel hoch über
dachtem Balkon und weitem Blick auf den Döllnsee.
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Ausbildung des Dach
anfanges. M . 1:60.

An das Arbeitszimmer angeleimt ist die 
Schlafnische von kleinsten Abmessungen 
mit eingebauten Schränken. Zwei Gast
zimmer, ein Bad und ein kleiner, oberer 
Fensterplatz am Treppenauslauf bilden den 
Abschluß des einfachen Raumprogramms.

F ür den Aufbau der Wände aus Rund
lingen waren Vorbild die ältesten Beispiele 
des Holzbaues, wie sie durch Jahrhunderte 
unverändert noch heute in Schweden, 
Litauen und Masuren erhalten sind. Das 
gesamte Balkenwerk hegt auf dem rings um - 
laufenden Findlingsockel mit isolierender 
Pappschicht. Die Balkenecken sind über
blattet, so daß die quergelagerten Rund
linge um eine halbe Balkenstärke über
höht liegen. Die Dichtung der aufeinander
gelagerten Rundlinge erfolgte derart, daß 
die Unterseite des aufliegenden Balkens 
zur Einbindung des unteren Balkens aus
gehöhlt wurde, und zwar mit überhöhtem 
Radius, damit bei der natürlichen Senkung 
der ganzen Konstruktion ein immer dich
terer seitlicher Schluß entsteht. Selbst
verständlich kommt man bei diesem not
wendig eintretenden Setzvorgang nicht 
vollständig ohne Nachbesserungen der 
Dichtung aus. Der innere Hohlraum des 
überhöhten Segments wurde mit Strick und 
flüssiger teerfreier Klebemasse gedichtet. 
Die vorstehenden Balkenköpfe an den Eck
verbindungen sind im Äußern und Innern 
stehen gelassen. Der oberste Balken der 
Längswände bildet gleichzeitig das Kähm 
zur Auflagerung der Sparren. Das weit
ausladende Giebeldach verlangte die weite 
Ausladung dieses Rähms über die Haus
ecke hinaus und die Unterstützung durch 
die leicht zurücktreppenden unteren Bal
ken. Größte Aufmerksamkeit mußte bei 
dem jungen Bauholz und den kurzen Bau
fristen der allmählichen Senkung des ge
samten Balkengefüges zugewandt werden. 
Alle Türen und Fenster liegen in Bohlen
rahmen, die rings ins Balkenwerk ein- 
genutet sind. Im  Sturz ist hierbei jedesmal

Querschnitt. M. 1:200.

Erdgeschoß. M . 1:200.

Dachgeschoß. M. 1:200.



Vorplatz mit Halleneingang.

reichlicher Spielraum für nachträgliche Senkung der 
überlagernden Konstruktion gelassen.

Das Balkenwerk ist im Äußern nur leicht entrindet 
und im Bast stehen gelassen; im Innenraum ist alles 
Bundholz geschält und unter Belassung seiner leben
digen Oberfläche nur leicht mit ganz schwacher Sal
miakbeize gebleicht. Alle Balken, Pfosten, Streben, 
Kahme, Deckenbalken sind auch im Innenraum Rund
linge. Die Schalung der Deckenuntersichten zwischen 
den runden Deckenbalken geschah gleichfalls mit ge
schälten runden Schwarten. Darüber liegen eine teer
freie Pappe, Lehmstakung und gehobelter starker 
Kiefernholzfußboden, der mit versenkten breitköpfigen 
Schmiedenägeln befestigt ist. Für die Isolierung der 
sichtbaren Dachschrägen und Decken wurden zwischen 
Schilfdach und roher Schwartenuntersicht Tela-Matten

A u fn . A telier B inder, B erlin  W.

genagelt. Die Wände des Badezimmers sind mit In 
sulith-Hartplatten verkleidet, die mit Ölfarbe ge
strichen sind. Die Rückwände der Öfen sind geputztes 
Ziegelmauerwerk. Der Ofen im Arbeitszimmer, mit 
offener Feuerstelle vereinigt, ist einfaches Ziegelmauer
werk, mit Strohlehm verputzt und gew'eißt nach alter 
schwedischer und ostpreußischer Bauweise. Alle Bau
beschläge und Beleuchtungskörper sind handgeschmie
det, alle Möbel nach Zeichnung von ortsansässigen 
Handwerkern gefertigt.

Das kleine Bootshaus im See und der Holzschuppen 
im Walde sind einfache Skelettbauten aus Rund
lingen und mit Schilfrohr gedeckt. Die Wände wur
den durch runde Randbretter mit 3 cm breiten offenen 
Fugen zu steter Durchlüftung und Trocknung ver
kleidet.
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Oben: Große Halle mit 
Kaminnische.
A ujn . Atelier B inder, Berlin  TF.
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Bootshaus.
Obere A  u l nah m en: 
H elmuth K urth , M ünchen

J A G D H A  U 8  
K A I I I N H A L L .
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Eingang. Plattenbelag in Muschelkalk.

DAS D E U T S C H E  B L O C K H A U S
A U F  D EM  A U S S T E L L U N G S G E L Ä N D E  IN  B E R L IN  

Architekt: Professor Fritz August B re u h a u s , Berlin.

Für die Ausstellung „Deutsches Volk — Deutsche 
Arbeit“ wurde dieses Haus errichtet, das auch während 
der Sommerblumenschau (vgl. S. 465 d. Bl.) seine 
Türen offengehalten hat. Behaglichkeit umgibt den 
Besucher dieses Häuschens, das in einer Zeitenwende 
entstanden ist. Erprobte handwerkliche Überlieferung 
nützt hier den Ansprüchen einer neuen Wohnweise. 
Alle technischen, modernen Bedürfnissen entgegen
kommenden Einrichtungen fanden Verwendung, ohne 
aufdringlich in Erscheinung zu treten. So ist diesem 
mit Schilf gedeckten Blockhause, das im Innern mit 
auserlesenem Geschmack ausgestattet wurde, eine 
besondere Beschaulichkeit eigen.

Die beiden im Winkel angeordneten Flügel des in 
der altbewährten Bauweise der Firma Christoph und 
Unmack errichteten Blockhauses umschließen einen 
„Gartenhof“ , dem so die Hauptansicht zugekehrt ist. 
Dieser durch unregelmäßig verlegte Travertinplatten 
zwischen Blumen und Sträuchern reinlich wirkende 
H o f u n d  G a r te n  zu g le ic h  ermöglicht den unmittel
baren Zusammenhang der Wohnräume mit der freien 
Natur. Fenstertüren öffnen sich von den Wohn- und 
Eßzimmern nach der Terrasse, die gegen Sonne und 
Regen durch eine Markise geschützt werden kann. 
Ein Kinderspielplatz ist auf der Rückseite des Hauses 
unter der kleinen Laube vorgesehen. Die Außenwände
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Gesamtansicht vom Garlenhoj.

[]□ Schlafzimmer

^  s x h / V>T7m

Tochtenimmer 8

Speise-̂ zimmer

Wohnhafte §

Garderobe

Erdgeschoß, 
M . 1:200.
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Wohnhalle.

sind im Gegensatz zu der üblichen Holzbehandlung 
nicht braun lackiert, sondern hell gestrichen, um einen 
freundlichen Gesamteindruck zu erreichen. Die Fen
sterläden sind gelb, die Sparren und Balkenköpfe in 
einem bräunlichen Rot gehalten.

Vom Windfang aus betritt man die Garderobe mit 
W. C. Daneben ist ein kleiner Vorraum mit Spiegel, 
Ablage und Sitzgelegenheit geschaffen. Durch diesen 
Vorraum gelangt man in die große Wohnhalle, die für 
den Grundriß bestimmend ist. Die Felder zwischen den 
Balken der Decke sind rot gehalten im selben Ton wie 
der Velourteppich, mit dem dieser von den Deutschen 
W erkstätten ausgestattete Raum belegt ist. Die 
Wände sind mit naturfarbenem Leinen bespannt. Vom 
Wohnraum gelangt man in den kleinen Speiseraum, 
der für sechs, höchstens acht Personen bemessen ist. 
Wände und Decken sind ganz getäfelt und in m att- 
gelbem Schleiflack gehalten. Die vertieften Nuten 
sind seegrün wie der Teppich, während die Möbel in 
einem helleren Grün gehalten sind. Mehrfarbig be
druckter Kretonne fand für die Bezüge und Fenster
dekorationen Verwendung. Zwischen dem Speise
zimmer und der Küche liegt der zur Anrichte ausge
bildete Verbindungsflur mit eingebauten Schränken.

Die Küche wirkt geräumig durch die praktisch ein
gefügten Schränke und Aufwaschtische. Neben dem 
Elternschlafzimmer liegt ein Tochter- oder Fremden
zimmer mit eingebauter Bettnische. Die Wände 
sind ebenso wie die Wandschränke m it kariertem 
Kretonne bespannt. Der Boden ist m it mattblauem 
Velour belegt. Das geräumige Badezimmer m it ein
gebauter Wanne, Duschraum und allem Zubehör 
schließt sich an. In  diesem Raume ist der Versuch 
unternommen worden, die Wände m it einem neuarti
gen gemusterten Wachstuch zu bespannen, das von 
der Firma Keffel, Leipzig, für diesen Zweck als 
Sondererzeugnis hergestellt wurde. Das Badezimmer 
hat einen Eingang vom Flur und einen Durchgang zum 
großen Schlafraum. Hier sind die Wände m it einer 
leichtgemusterten Tapete versehen, während der Fuß
boden mit fraisefarbenem Velour ausgelegt ist. Die 
Treppe zum Dachboden, in dem sich noch mindestens 
zwei Räume ausbauen lassen, führt von der Garderobe, 
der Niedergang zum Keller vom Windfang aus. Hier 
sind Vorratsraum, Heizung mit Kokskeller und eine 
kleine Waschküche vorgesehen, die sich durch Unter
kellerung von Windfang, Garderobe, Küche und 
Anrichte ergeben haben. F. B.
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D A S D E U T S C H E  B L O C K H A U S  
A U F  DEM A U S S T E L L U N G S G E L Ä N D E

I N  B E R L I N .

Oben: Speisezimmer mit Blick in die II bhnhalle. 
Rechts: Blick von der Terrasse in  das Speisezimmer.
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DIE H E R B E R G E  D E R D E U T S C H E N  S T U D E N T E N S C H A F T  IN DANZIG
Von Dr.-Ing. H e rm a n n  P h le p s , Professor an der Technischen Hochschule Danzig.

Die Studentenherberge liegt neben dem deutschen 
Studentenhaus am schmalen Ende des neuen Hoch- 
sehulsportplatzes. Wegen der nahen Nachbarschaft 
konnte man in der Grundrißgestaltung auf Eß- und 
Wirtschaftsräume verzichten. So enthält der Neubau, 
verteilt auf zwei Stockwerke und das Dachgeschoß, 
außer einer aus zwei Zimmern und Küche bestehenden 
Wohnung des Hauswartes neun Schlaf- und sechs 
Waschräume, drei Führerzimmer und die notwendigen 
Toiletten. Im ganzen sind 103 Betten vorhanden. 
Eine der Eingangshalle angegliederte Sitznische gibt 
diesem Raum das Kennzeichen einer Wohndiele. Sie 
muß die Obliegenheiten eines Empfangs- und Wohn
zimmers erfüllen.

Später soll der Neubau durch einen zweiten ebenso 
großen Anbau erweitert werden, der dazu bestimmt 
ist, die dem Sport dienenden Räumlichkeiten aufzu
nehmen. Die Gründung im sumpfigen Untergrund 
geschah m it Holzpfählen. Diesen wurden kurze Eisen
betonpfeiler aufgesetzt, über denen ein Eisenbeton
balken ruht, der den Sockel bildet. Anschließend an 
die in Danzig überlieferte Holzbaukunst sind die 
Wände nach Art des niedersächsischen Fachwerks 
axisgeführt und die Fächer mit Backsteinen ausge
mauert. Hierauf kam im Innern eine Bahn Dach
pappe, an die sich eine Schicht hochkant gestellter 
poröser Leichtsteine anlehnt.

Die Zwischenwände bestehen ebenfalls aus aus- 
gemauertem Fachwerk, hier sind aber neben Riegeln 
auch Streben eingebunden worden, die sich den Außen
wänden entgegenstemmen. Bei allen Verknüpfungen

wurden die alten Verbindungsarten, wie z. B. die Ver
kämmungen der Balken und Stichbalken, die Schmie
gen mit kurzem Hacken an den Kehlbalken, die einge
zapften Bohlenknaggen am Vordach zu Ehren ge
bracht. Die aus Eichenholz gespaltenen Nägel treten 
vor die Flucht und geben dem Ganzen eine aus dem 
Wesen des Holzgefüges kommende, wirkungsvolle 
Belebung.

Während im Aufbau im Großen eine schlichte Note 
vorherrscht, erhielten die Eingangstüre und die Rinnen
kästen eine gesteigerte und reichere handwerkliche 
Ausgestaltung.

Das Fachwerk wurde m it „schwedischem Holzteer“ 
unter Zusatz von „Kasseler Braun“ , die ausgesuchten 
Hintermauerungssteine der Fächer mit roter Keimscher 
Farbe gestrichen, die Fugen m it Weißkalkmörtel nach
gefugt. Türen, Fenster und Schalbretter erhielten 
einen weißen, die Rinnen einen blaugrünen Ölfarben
anstrich. Im  Innern sind die Wände der Schlaf- und 
Waschräume geputzt und mit Leimfarbe gestrichen, 
während das Treppenhaus und die Gänge sowie säm t
liche Decken ihre mit Leinöl unter geringem Farh- 
zusatz gestrichene Holzverschalung zeigen.

Der Bau oberhalb der Betongrundmauer wurde 
Anfang November 1933 begonnen und Mitte Mai 
1934 fertiggestellt. Entwurf und Bauleitung lag in 
den Händen des Verfassers, dem Dipl.-Ing. Fritz 
H o f m an n  zur Seite stand. Die Gründung geschah 
nach Angaben von Professor Dr.-Ing. J . L ührs. 
Die Bauausführung leitete Dipl.-Ing. E rnst B ra isch .
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D IE H ERBERG E D ER D EU TSC H EN  ST U D E N T E N SC H A F T  IN  DANZIG.

Erdgeschoß. M. 1:200.

Obergeschoß. M. 1: 200.
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A R B E I T S D I E N S T L A G E R  IN E R G S T E
Die Unterkunft des Arbeitsdienstlagers in Ergste 

ist ein transportables Barackenlager, welches nach den 
jeweiligen Arbeitstellen verlegt werden soll, eine Be
dingung, die für die Grundrißgestaltung und 
Konstruktionsweise maßgebend war.

Es Wurde eine quadratische Anlage gewählt, welche 
einen inneren Hofraum umschließt. Das Lager beher
bergt außer dem Führer und dem Verwaltungspersonal 
216 Insassen, welche in 3 Zii ge eingeteilt sind. Je  ein 
Zug ist in einem Flügel untergebracht. Zwei Stuben 
mit je 17 Betten haben einen gemeinsamen Eingang 
mit Vorraum als Windfang und einen Waschraum. Der 
vierte Flügel enthält den Eß- und Vortragsaal. Im 
Anschluß daran liegt die Küche mit Anrichte, Vor
ratsraum und Waschküche. Ein Keller wurde unter 
dem Vorratsraum angelegt. In den Ecken, welche 
von den Mannschaftstuben und dem Eßraum frei 
gelassen werden, liegen am Eingang die Wache mit 
Schreibstube und Führerwohnung. Die anderen Räume 
an der dem Haupteingang gegenüber liegenden Seite 
enthalten das Revier m it Sanitäts- und Arztraum 
und die Zugführerstuben. Sämtliche Räume sind vom 
Hof aus durch einen gedeckten Gang zugänglich. Dieser 
Umgang dient bei schlechtem W etter gleichzeitig zum 
Antreten und Stiefelputzen. Die Abortanlage ist ab
seits in einer besonderen Baracke untergebracht.

M I T T E I
Hochschulen.

Die Würde eines Doktor-Ingenieurs ehrenhalber 
haben Rektor und Senat der Technischen Hochschule 
D a rm s ta d t  auf einstimmigen Antrag der Abteilung 
für Maschinenbau dem Direktor Carl S ip p , Leiter der 
Gießerei der Heinrich Lanz A.-G. in Mannheim, ver
liehen „in Anerkennung seiner hervorragenden Ver
dienste um die Entwicklung des hochwertigen per- 
litischen Gußeisens“ .

Akademie der bildenden K ünste in  München.
Auf einstimmigen Vorschlag des Kollegiums der 

Akademie der bildenden Künste in München wurde 
die Amtsdauer des Präsidenten dieser Akademie, 
ordentlichen Professors der Technischen Hochschule 
München Geheimen Regierungsrats Dr. German 
B e s te lm e y e r ,  für die Dauer von drei weiteren 
Jahren, d. i. bis zum Schlüsse des Studienjahres 
1936/37, verlängert.

Tagungen.
Die Deutsche Gesellschaft fü r  Bauwesen 
veranstaltet ihre Hauptversammlung in Verbindung 
mit einer Kundgebung der Reichsgemeinschaft der 
technisch-wissenschaftlichen Arbeit in den Tagen vom
20. bis 23. September d. J . in München und Augsburg. 
Am Donnerstag, dem 20. September, wird im Künst
lerhaus, München, das Hauptthema „Das deutsche 
Verkehrsproblem und seine Lösung“ behandelt. Es 
sprechen: Generalinspektor Dr.-Ing. T o d t über „Die 
Reichsautobahn und ihre Aufgaben“ , Direktor Dr.-Ing. 
e■ h. L e ib b ra n d  über „Die Weiterentwicklung des 
Verkehrs auf der Schiene“ und Geheimrat Professor 
Dr.-Ing. e. h. D ä n is c h e r  über „Die Reichswasser
straßen“ . Im Rahmen eines Vortrags- und Aus
spracheabends des Deutschen Ausschusses für Bau
grundforschung hält Geh. Reg.-Rat Prof. Dr.-Ing. e. h.

Die Wände bestehen aus einzelnen 1,10 m breiten 
Tafeln. Dieses Einheitsmaß ermöglicht, daß bei einem 
Umbau Fenster- und Wandtafeln nach Belieben anders 
versetzt werden können. Die Tafeln sind aus 8 x 8  cm 
starken Rahmenhölzern konstruiert. Auf der Außen
seite ist eine gefalzte Spundschalung und auf der 
inneren Seite sind gestabte Bretter angebracht. Die 
Tafeln sind in ein Rühm und in eine Schwelle einge
spannt und verdübelt. Sie stoßen seitlich stumpf 
gegeneinander und haben in der Mitte einen Dübel und 
auf den äußeren Stößen Deckleisten. Die Fußboden
tafeln liegen auf Lagerhölzern, welche auf gerammten 
Pfählen befestigt sind. Das Dach hat ein einseitiges 
Gefälle nach der Außenseite, wodurch der überdeckte 
Gang höher und somit der Lichteinfall in die Stuben 
begünstigt wird.

Um die Maserung des Holzes sichtbar zu lassen, 
sind die Außenwände farbig lasiert und lackiert. 
Die Innenwände und die Decken sind mit Luftlack 
behandelt worden. Die Beheizung erfolgt durch eine 
zentrale Warmwasserpumpenheizung.

Die Ausführung erfolgte für die Dortmunder 
Wasserwerks-G. m. b. H. durch das Städt. Hochbau- 
Neubauamt Dortmund.

Regierungsbaumeister Dr. Döll.

L U N G E N
H e rt w ig einen Vortrag über „Die heutige Baugrund
untersuchung in der Praxis“ . Auf der für den Freitag 
vorgesehenen Reichstagung der Abwasserfachgruppe 
werden Referate über das Hauptthema „Die Ab
wässer der Industrie und des Gewerbes“ gehalten von 
Dr. S c h n i tz le r ,  Stadtoberbaurat S te c h e r . Geh. Rat 
Prof. Dr. D em o lí, Prof. Dr. S p e n g le r , Dr. S te in 
s c h n e id e r ,  Baudirektor R a m sh o rn  und Prof. 
Dr. S to o f. In  einer „Sprechstunde des Fachaus
schusses für Anstrichtechnik“ werden Dr. S e u fe r t ,  
München, und Dr. J o r d a n ,  Ludwigshafen, vortragen. 
Für die ebenfalls am Freitag stattfindende Parallel
tagung der Fachgruppe „Kraftverkehr“ sind Vorträge 
von Prof. Dr.-Ing. Georg M ü lle r, Oberregierungsrat 
Dr. E ra s  vom Reichsverkehrsministerium, S tadtrat 
W e b e r, München, und Reichsbahnoberrat D o ll, 
München, vorgesehen. Auf der Reichstagung der 
Freien Deutschen Akademie des Städtebaues halten 
Vorträge S tadtbaurat Dr.-Ing. W o lf, Dresden, S tadt- 
baurat N ie m e y e r , Frankfurt a. Main, und Oberbau
direktor K ö s te r ,  Hamburg. Der Sonnabend und 
Sonntag sind für Besichtigungsfahrten nach Ober- 
ammergau, Garmisch, Walchensee, Obcrnaeh und 
Augsburg vorgesehen.

Die Deutsche Keramische Gesellschaft 
hält ihre 15. Hauptversammlung vom 23. bis 25. Sep
tember in Bonn ab. Anläßlich dieser Tagung wird 
durch Professor Dr. R. R ie k c , Berlin, in der Univer
sität Bonn eine Schau „Deutsche Rohstoffe“ eröffnet 
werden.

Die Betriebswissenschaftliche Tagung der Arbeits
gemeinschaft deutscher Betriebsingenieure 
im Verein deutscher Ingenieure findet in diesem Jahre 
am 24. und 25. September in Berlin sta tt. Sie be
schäftigt sich mit zwei Grundpfeilern allen technischen 
Schaffens, dem Werkstoff und dem Menschen. Es
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sind vier Fachsitzungen vorgesehen m it den Themen: 
„Stoffersparnis in der W erkstatt“ , „Der Betrieb als 
Glied im Wirtschaftskörper“ , „Ergebnisse der Arbeits- 
forsehung“ und „Wege zur Betriebsgemeinschaft“ . 
Innerhalb dieser Faehsitzungen finden je zwei bis drei 
Vorträge sta tt. Nähere Auskünfte im Verein 
deutscher Ingenieure, Berlin NW 7, Ingenieurhaus.

Werkbund und Deutsche Gesellschaft fü r  Garten
kunst in  Königsberg i. Pr.

Der Deutsche Werkbund und die Deutsche Gesell
schaft für Gartenkunst veranstalteten in diesem Jahr 
erstmalig eine gemeinsame Tagung, die vom 17. bis
21. August in und um Königsberg i. Pr. stattfand. 
Überzeugt von der entscheidenden Bedeutung des 
deutschen Ostens für die Zukunft unseres Vaterlandes, 
hatte man die H auptstadt Ostpreußens als Tagungs
stä tte  erwählt, und der mutige Entschluß führte zum 
vollen Erfolge. Der ernste schöpferische Gestaltungs
wille sowohl des Werkbundes als auch der Deutschen 
Gesellschaft für Gartenkunst fand einen überaus 
fruchtbaren Boden und warmherzigen Widerhall in 
den großen Gestaltungsaufgaben, die der Neuaufbau 
Ostpreußens in S tadt und Land, in Ortschaft und 
Landschaft an den schöpferisch gestaltenden Men
schen stellt.

Ein eindrucksvolles Bild dieser großzügigen Aufbau- 
plane gab der stellvertretende Gauleiter Dr. 
v on  G rü n b e rg  in seiner Rede auf der öffentlichen 
Abendkundgebung des Werkbundes in der Königs
berger Stadthalle. Die Siedlungsfrage Ostpreußens 
sei m it landbaulicher Besiedlung allein keineswegs zu 
lösen, sondern nur bei gleichzeitiger planmäßiger Mit- 
ansiedlung von Handwerkern und Gewerbetreibenden, 
von Handel und Industrie, letztere vorwiegend als 
angemessen verteilte kleine und mittlere Betriebe. 
Das Schlagwort von der angeblich beabsichtigten 
„Industrialisierung“ Ostpreußens beruhe auf einem 
bedauerlichen Irrtum . Durch Neuordnung der Kohle- 
und Stromlieferung müsse diese vielmehr möglichst 
überall in Deutschland zu gleich günstigen Bedingun
gen erfolgen können. Tn der Darlegung wurden Zu
kunftsbilder organisch neugeordneter Abhängigkeits
verhältnisse von Stadt und Land im Sinne neudeut
scher Volksgemeinschaft und ländlicher Heimatkultur 
entwickelt mit dem Ziel, jedem Menschen Ostpreußens 
eine deutsche Heimat zu schaffen. Das stelle sowohl 
dem Werkbund wie dem Garten- und Landschafts
gestalter vollkommen neue Aufgaben, die aus dem 
Wesen der Neuordnung in Ortschaft und Landschaft 
zu lösen seien.

Am folgenden Tage sprach Architekt Alwin S e if e r t ,  
München, der Berater Dr. Todts für die landschaft
liche Eingliederung der Reichsautobahnen, über den 
„Treuhänder der Landschaft“ . Der Redner en t
rollte ein erschütterndes Bild der tragischen Entwick
lung unserer durch naturentfremdete Eingriffe bis 
heute schwer gefährdeten Landschaft. Bei den tech
nischen Werken der früheren Zeiten einte sich tech
nisches Können und künstlerisches Fühlen mit Geist 
und Gesetz der Landschaft zu einer restlosen Harmo
nie, wie sie technisch vollkommenen Leistungen meist 
zu eigen ist. Das änderte sich, als die ganz einseitigen 
Mächte des neunzehnten Jahrhunderts ihre H err
schaft an traten. Es siegte schließlich endgültig der 
rechnende Verstand über den ahnenden Glauben, das 
Hirn über das Herz. Und heute handelt es sich nicht 
etwa darum, daß Hirn oder Herz siegt, sondern 
darum, daß Herz und Hirn gemeinsam schaffen. 
Nüchternes technisches Denken muß sich verbinden

m it ahnendem Erfassen, mit Ehrfurcht vor den 
W erten jenseits Maß und Zahl, m it Einfühlung in die 
großen Lebenszusammenhänge der ewigen Natur, in 
die hinein wir unsere Werke stellen. Das erste Reich 
hat sich unter die N atur gebeugt; das zweite hat sie 
herrisch zertreten zum eigenen Verderb; das dritte 
baut sich harmonisch in sie ein. — Erstmalig in der 
deutschen Geschichte sind je tz t beruflicheLandschafts- 
berater, „Landschaftsanwälte“ , „Treuhänder der 
Landschaft“ eingesetzt worden, um bei großen 
öffentlichen Arbeiten von Anfang an die gebührende 
Rücksicht auf Landschaft und Heimat zu gewähr
leisten: jeder obersten Bauleitung der Reichsauto
bahnen ist ein technisch und künstlerisch geschulter 
„Landschaftsanwalt“ beigegeben worden. Es steht 
zu hoffen, daß dieses Vorbild bei der Fülle der anderen 
öffentlichen Arbeiten in der Landschaft baldigst Nach
ahmung finden möge.

Diese Ausführungen wurden sinngemäß ergänzt 
durch einen Lichtbildervortrag von Garten- und 
Landschaf tsberatcr M e y e r - J u n g c la u s s e n ,  Bad 
Berka, über „Aufgaben der heimatlichen Landschafts
gestaltung im Sinne angewandter Gartenkunst“ . An 
Hand auserlesener Lichtbilder wurde ein Querschnitt 
durch die wichtigsten Aufgabengebiete der Landschafts
gestaltung gegeben. Es bedarf einer sinnvollen 
Durchsetzung unserer deutschen Kulturlandschaft 
mit Wald, Baum und Strauch im Sinne angewandter 
Gartenkunst, einem Fachgebiet heimatlandschaft
licher Art, für das der technisch und künsterlisch ge
schulte Garten- und Parkgestalter zugleich der be
rufene Landschaftsberater ist, da er auf Grund seiner 
beruflichen Vorbildung, Erfahrung und seiner Kennt
nisse die Werkstoffe und die Gestaltungsmittel und 
-gesetze am besten beherrscht. Zum guten Erfolge 
bedarf es fruchtbarer Zusammenarbeit m it den weiten 
Kreisen all derer, die durch Beruf, Besitz, Stellung 
oder andere Einflüsse an der unaufhaltsam fortschrei
tenden Veränderung unseres deutschen Landschafts
bildes Anteil haben. Als Grundgedanken wurden her
vorgehoben: Nicht die Bereitstellung neuer Mittel 
um der landschaftlichen Schönheit willen, sondern die 
grundsätzliche Mitberücksichtigung heimatlicherLand- 
schaftsschönheit bei a l le n  Aufgaben und Arbeiten, 
die in S tadt und Land ausgeführt und im Bilde der 
Landschaft sichtbar werden, ist notwendig. Die W irt
schaft muß in sich wieder so gesund und naturverbun
den werden, daß geradezu m it innerer Notwendigkeit 
fast von selbst wieder heimatlich wirkende Schönheit 
erwächst. Das bedeutet Förderung heimatlicher 
Landschaftsschönheit im  R a h m e n  d e r  W ir ts c h a f t ,  
in Anpassung an die natürlichen Gegebenheiten und 
unter Berücksichtigung der landschaftlichen Bildein
heiten. Die Kenntnis und folgerichtige Anwendung 
der gesetzmäßigen Beziehungen von N ü tz l ic h k e it  
und S c h ö n h e it  in W irtschaft und Landschaft sind 
die Voraussetzung jeder auf die Dauer erfolgreichen 
heimatlichen Landschaftsgestaltung. So fassen wir 
unsere Mitarbeit auf zur Verwirklichung des Führer
wortes: „Wir werden nicht nur ein Deutschland der 
Macht aufbauen, sondern auch ein Deutschland der 
Schönheit!“

Den letzten Vortrag hielt Stadtgartendirektor 
H e n se l, Nürnberg, über „Thingplätze und andere 
Freilichträume“ , deren Wesen und Bedeutung für 
die Gegenwart und Zukunft er an Hand zahlreicher 
Lichtbilder darlegte.

Größere Fahrten zur Kurischen Nehrung, nach 
Masuren und Tannenberg beschlossen die gemein
same Tagung, die für den Werkbund von seinem stellv.
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Präsidenten W e n d la n d , Berlin, und für die Gesell
schaft für Gartenkunst von ihrem Präsidenten Garten
baudirektor A ll in g e r ,  Berlin, geleitet wurde: Möge 
das gemeinsame Wirken reiche Frucht tragen zur Auf
wärtsentwicklung unseres deutschen Werk- und K ul
turgedankens. Meyer-Jungclaussen.

Konstruktion und Ausführung.
Schutz- und Stör schirm-Antennen.

Anläßlich der großen deutschen Funkausstellung, 
die in Berlin vom 17. bis 26. August stattfand, wurden 
auch einige Neuerungen gezeigt, die besonders einen 
störungsfreien Rundfunkempfang ermöglichen sollen. 
In  vorderster Reihestehtdas Siemens-Schutzantennen
material, das infolge seiner besonderen Isolierung dazu 
dient, die von einer Hochantenne aufgenommenc 
Hochfrequenzenergie abgeschirmt, also störungsfrei, 
zum Rundfunkgerät zu leiten. Die beiden Abbildun
gen zeigen die feste Montage eines geschirmten 
S chu tzkabels (Abb. 1) und die Schutzantenne für 
freihängende oder feste Montage einer geschirmten 
S ch u tz le itu n g  (Abb. 2). Durch die Eigenart des 
Schirmaufbaues wird eine sehr günstige Schutzwir
kung gegen in der Nachbarschaft des Empfängers auf
tretende Störungen durch elektrische Apparate (Mo
toren, Staubsauger, ärztl. Heilinstrumente usw.) er
zielt, die auch für die höchsten Frequenzen ausreicht. 
Die Schutzleitung ist nur 6,5 mm stark, ebenso ge
schmeidig wie Antennenlitze und wiegt nur 60 g 
je Meter. Der silberglänzende Anstrich verleiht ihr 
ein gefälliges Aussehen. Er reflektiert die Sonnen
strahlen; dadurch wird schädliche Erwärmung des 
Gummis vermieden und lange Lebensdauer gewähr
leistet.

Wie Abb. 1 zeigt, muß das geschirmte Kabel innen 
und außen fest verlegt werden. Da es nicht direkt am 
Empfänger angeschlossen werden kann, muß der An
schluß m it einer Verbindungsmuffe erfolgen. Kabel 
und Leitung können auch in Rohre, die unter Putz 
verlegt sind, eingezogen werden.

Menne außerhalb 
'des Störbereichs

Kabelendverschluß

Schutzschlauch

Gossenbrücke

)fbstandsche/len 

Schutzkabel

Erdungsschatter-A ¡fl 
mit Blitzschutz J

Verbindungsmuffe C
|  trdung_

Empfänger- 
anschluß

Schutzleitung
Abb. 1. Siemens-Schutzantenne für feste 

Montage eines Schutzhubels.

—1 1 Empfänger* w  
ansr.hhiftanschluß Schutzleitung

Abb. 2. Siemens-Schutzantenne
hängende oder feste 
einer Schutzleitung.

für frei- 
Montage

Die in Abb. 2 gezeigte f r e ih ä n g e n d e  Antennen
niederführung darf 20 m nicht überschreiten. Bei der 
f r e ih ä n g e n d e n  Verlegung wird diese an der Ein
führungsstelle in das Haus mit einem Kauschring abge
fangen. Bei der f e s te n  Verlegung wird die Leitung 
zur Vermeidung von Schmutzstreifen an der Haus
wand auf isolierte Abstandschellen verlegt.
Dichte von Beton.

Um einen dichten Beton zu bekommen, sollen die 
Hohlräume in der angewendeten Steinraatcrial- 
mischung mit Zementteig einer gewissen Wasser- 
Zementzahl gefüllt sein. Außerdem soll noch ein ge
wisser Überschuß an Zementteig zur Ausfüllung der 
Fugen zwischen den verschiedenen Sand- und Stein
teilchen vorhanden sein.

In  Schweden hat man in dieser Frage Versuche an
gestellt, über die „Byggmästaren“ in Nr. 7 d. J . be
richtet. Die Untersuchung sollte Dichte und Festig
keit von Beton bei verschiedener Zementteigsättigung 
der Steinmaterialmasse feststellen. Alle Probekörper 
wurden in Gußbeton hergestellt. Die erhaltenen 
Dichte- und Druckfestigkeitsergebnisse sind in den 
zwei Abbildungen dargestellt.
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Hechts: Festigkeit und Zementteigsättigung.

Wenn man einen Probekörper, der einen Wasser
druck von 4 atm aushält, ohne daß die Außenseite 
Feuchtigkeit zeigt, als dicht bezeichnet, so findet man, 
daß mindestens 10% Zementteigüberschuß oder 110% 
Zementteigsättigung zur Dichtung erforderlich sind. 
Da dieser Hundertsatz sich auch in anderen Fällen
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als geeignet erwiesen hat, kann man sagen, daß man 
zur Erzielung dichten Betons bei strenger Herstel
lungsüberwachung mindestens 10% Zementteigiiber- 
schuß anwenden muß. In  der Ausübung bei üblicher 
Überwachung dürften für maschinengestampften 
oder geschüttelten Beton 10 bis 15% Zementteigüber
schuß erforderlich sein und für Gußbeton 15 bis 20%.

In  der Festigkeit scheint eine auffällige und plötzliche 
Senkung gerade an der Sättigungsgrenze von 100% 
aufzutreten, während beiderseits die Festigkeit inner
halb des hier in Frage kommenden Bereichs verhältnis
mäßig gleich bleibt. Inwieweit dieser Sprung in der 
Festigkeit dam it zusammenhängt, daß bei Beton über 
der Sättigungsgrenze das Steinmaterial sozusagen im 
Zementteig „schwimmt“ , d. h. daß die „Leimwirkung“ 
des Zements im Gegensatz zu Beton unter der Sätti
gungsgrenze zur vollen Wirkung kommt, soll nicht 
weiter erörtert werden. Auch schon zwischen 100 und 
110% Zementteigsättigung, also noch unter der Voll
sättigung, liegen die Festigkeitsziffern hoch.

Die Untersuchungen haben die Bedeutung der 
Zementteigsättigung besonders für die Wasserdichte 
des Betons erwiesen. Man könnte daraus auch Regeln 
für die Mischung nicht dichten Betons ableiten derart, 
daß man für gewisse Betonarten, z. B. gewöhnlichen 
bewehrten Beton, Pfeiler- oder Wandbeton, Grob
beton usw. einen gewissen bestimmten „Zementteig
unterschuß“ angäbe. S.

Brücken aus Leichtmetall.
Ein wesentlicher Teil des Gewichts, das die Brücken 

zu tragen haben und das insbesondere die Brücken
ausmaße bestimmt, ist das E ig e n g e w ic h t. Es liegt 
daher nahe, auch im Brückenbau Leichtmctalle be
sonders bei großen Spannweiten anzuwenden. Ein 
solcher Fall liegt nunmehr, wie wir dem „Teknisk 
Ukeblad“ entnehmen, in Amerika vor. Um das N utz
tragvermögen einer Brücke in Pittsburg zu erhöhen, 
hat man sich dort Ende 1933 zu dem ungewöhnlichen 
Schritt entschlossen, das Eigengewicht der Brücke 
dadurch zu senken, daß man die Eisen- und Stahl
teile durch Leichtmetall (Aluminium-Legierung) er
setzte, um so mehr als neuerdings Profile aus Leicht
metall auf den Markt gekommen sind, die den alten 
Eisenprofilen entsprechen und bei gleichem Trag
vermögen um 65 vH leichter sind. Es handelt sich 
um eine Pauli-Trägerbrücke mit zwei Spannweiten 
von je 109,8 m mit drei Hauptträgern und zwei 
Fahrbahnen, eine für die Straßenbahn, die andere 
für den sonstigen Verkehr. Die Brücke besteht seit 
1882. Der ständig wachsende Verkehr machte längst 
eine Verstärkung der Brücke erforderlich. Das Fahr
bahnfachwerk unter der Straßenbahn besteht aus 
vier Stück 1 m hohen Leichtmetall-Längsbalken, auf 
denen die Schienen liegen. Unter der anderen Fahr
bahn sind die Balken mit einer 11 mm starken Leicht
m etallplatte gedeckt, darüber ein 38 mm starker 
Asphaltbclag. Zur Verbindung der einzelnen Teile 
dienen Stahlnieten. Obwohl Leichtmetall gegen 
Wind und W etter weniger empfindlich ist als Eisen, 
wurden doch die neuen Teile m it Ausnahme der Hand
leiste des Geländers mit einem Grund- und Deck
anstrich von Aluminiummennige gestrichen. Für die 
Tragteile wurde m it 42 kg/mm2 Bruchfestigkeit und 
etwa 35 kg/mm2 Fließgrenze gerechnet. Zugelassen 
wurden 10,55 kg/mm2 für Druck- und Zugglieder. 
Als größte Durchbiegung der Fahrbahnteile wurde

400 bis 600 z"gelasson:

Auswechslung der Eisen- mul Stahlteile durch 
Leichtmetallkonstruktion.

Die ausgewechselten Brückenteile wogen 15501, 
die Ersatzteile nicht mehr als 800 t. Es wurden also 
750 t  Eigengewicht eingespart. W ährend bisher nur 
Fahrzeuge zu 13 t, verteilt auf vier Räder, die Brücke 
befahren durften, kann nach dem Umbau 20 t  Höchst
gewicht zugelassen werden. Die Straßenbahnwagen 
wogen 33 bis 35 t  und durften bisher nur in 15 m Ab
stand folgen. Diese Einschränkung ist je tz t gefallen 
und das Wagengewicht kann bis 45 t  steigen. Der 
Umbau kostete 276 500 Dollar, wovon 192 000 auf die 
Leichtmetallteile entfallen. Eine neue Brücke aus 
Stahl hätte bei gleichem Tragvermögen 1,25 Millionen 
gekostet. Dieser gelungene Versuch eröffnet große 
Möglichkeiten auf dem Gebiet des Brückenbaues.

Dr. Salier.

Der Zementabsatz im  Ju li 1934 
belief sich nach Mitteilung des Deutschen Zement
bundes auf 540 000 Tonnen gegenüber 568 000 Tonnen 
im Juni 1934.

Buchbespr ecliungen.
Preußisches Baupolizeirecht.
Für den praktischen Gebrauch dargestellt von Dr. jur. 
Constanz B a ltz . Neu herausgegeben vom Geheimen 
Regierungsrat F. W. F isc h e r . Sechste, vermehrte 
und neubearbeitete Auflage. Berlin 1934. Carl 
Heymanns Verlag. X III  u. 690 S. in 8°. Geb. 34 RM.

Das preußische Baupolizeirecht hat in den letzten 
Jahren weitgehende Änderungen erfahren. Die Neu
auflage dieses allbekannten praktischen Handbuches 
und Ratgebers in baupolizeilichen Fragen wird daher 
von allen in Frage kommenden Berufskreisen lebhaft 
begrüßt werden. An dem Aufbau des Stoffes hat sich 
im wesentlichen nichts geändert. Neu ist die eingehende 
Würdigung des Polizeiverwaltungsgesetzes vom 1. 6. 
1931, das für das preußische Baupolizeirecht von weit
gehender Bedeutung ist. Die Erörterung mancher 
Einzelfrage findet sich daher nicht mehr an der ge
wohnten Stelle, sondern im Anschluß an die Bestim
mungen des Polizeiverwaltungsgesetzes. Auch das 
neue baupolizeiliche Zuständigkeitsgesetz vom 15. 12. 
1933 ist im Anhang der Neuauflage bereits behandelt.
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Selbstverständlich sind alle Gesetze, Verordnungen 
und Erlasse in der neuesten Passung abgedruckt und 
den Abhandlungen und Anmerkungen die jüngsten 
Erkenntnisse des Oberverwaltungsgeriehtes zugrunde 
gelegt. Das Werk ist m it einem ausführlichen Sach
register versehen und in dauerhaftem Leinen gebunden.

Grundsätze, der Siedlungspolitik und Siedlungs
methode Friedrichs des Großen.
Von Dr. Gotthard A rn d t. Heft 12 der Schriften 
zur Förderung der Inneren Kolonisation. Berlin. 
Deutsche Landbuchhhandlung. 74 S. in gr. 8°. Geb. 
2 RM.

Die Behandlung des modernen Siedlungsproblems 
ist, wie es von Tag zu Tag auch in breiten Kreisen 
deutlicher wird, nicht mehr möglich, ohne daß v ir 
uns auf die Siedlungsvorgänge in der Vergangenheit 
eingehend besinnen. Vor allen Dingen ist es wichtig, 
die Verwaltungsniethoden, die bei früheren Siedlungs- 
versuchen Anwendung fanden, eingehend zu studieren. 
Der Einbruch des Liberalismus hat im wesentlichen 
dazu beigetragen, gesunde alte Grundsätze in Ver
gessenheit geraten zu lassen. Viele Maßnahmen der 
Hohenzollern im Siedlungswescn können heute noch 
als vorbildlich angesehen werden. Daher war es außer
ordentlich zu begrüßen, daß der Verfasser in sehr über
sichtlicher und eindringlicher Weise sich mit dem 
Thema der friderizianischen Siedlung befaßt hat.

N.

Die Technik im  deutschen Dachdecker-Handwerk. 
Abschnitt: S c h ic fe r-D e c k re g e ln . Bearbeitet vom 
Fachausschuß für Schiefer-Deckregeln des Reichs
verbandes des Deutschen Dachdecker-Handwerks. 
1933. Selbstverlag Berlin NW 40, Thomasiusstr. 14. 
156 S. in kl. 8° mit zahlr. Abb. Geh.

Der Reichsverband des Deutschen Daehdecker- 
handwerks vertreibt kostenlos durch sämtliche Dach

deckermeister eine inhaltreiche, empfehlenswerte 
kleine Schrift über die Regeln der Schiefereindeckung, 
die jedem Bauleitendcn aufs beste empfohlen werden 
kann. N.

Ausstattungskunst im  Gotteshause.
Von P. Gregor H cx g es O.F.M. Berlin 1934. Bau
welt-Verlag. 192 S. in 4° mit 321 Abb. Geh. 4,80 RM.

Das Buch, an dessen Anfang Geleitworte des Vize
kanzlers Franz v on  P a p e n  stehen, erhielt die Druck
erlaubnis vom Generalvikar von Berlin, Dr. P. S te in  - 
m an n : „Zur Anregung der Zusammenarbeit zwischen 
Klerus und Künstler und zur Belebung der Künstler
tätigkeit wird diese Veröffentlichung als wertvoll 
empfohlen“ . Ein selbst schaffender Geistlicher, ein 
Mönch aus dem Orden des hl. Franziskus, traf mit 
großer Sorgfalt die Auswahl aus vorbildlichen kirch
lichen Ausstattungsstücken der letzten Jahre, die mit 
feinem Geschmack zu einem wertvollen Büchlein 
zusammengestellt wurden, das dem Studenten als 
Nachschlagewerk, dem Architekten aber und dem 
Kleriker, der sich um eine würdige Ausstattung sei
nes Gotteshauses bemüht, zur Anregung dienen soll. 
Nicht alles kann als vorbildlich empfohlen werden, 
manches erscheint eines teilweisen Wertes beachtlich. 
Das Neue aber, der Anfang, die echte und endgültige 
Abkehr von fabrikmäßigen Erzeugnissen, wurden 
noch nie in den letzten Jahren so überzeugend gezeigt 
wie in dieser Bilderfolge. Altar, Tabernakel, Kanzeln, 
Taufbecken, Orgeln, Chorstühle, auch Kultgeräte 
aller Art, Mosaiken, Plastiken und Glasgemälde sind 
hier aneinandergereiht mit knappen Angaben über die 
kirchlichen Bestimmungen und die grundsätzlichen 
liturgischen Voraussetzungen. Die Liturgie wird be
wußt in den Vordergrund gestellt und der bloße 
Volksgeschmack nicht als maßgebend bewertet. So 
schafft das vorliegende Buch Grundlagen. Möge es 
dazu beitragen, die Zeit eines neuen Aufstieges in der 
kirchlichen K unst einzuleiten. P.

A M T L I C H E  N A C H R I C H T E N
Preußen.

Beauftragt: Regierungsbaurat (H) Do b isc h , bisher 
beim Staatshochbauamt in Köln tätig, m it der selb
ständigen örtlichen Bauleitung für die National- 
politischc Erziehungsanstalt auf dem Sehloßgrund- 
stück in Bensberg.

Versetzt: Regierungsbaurat (H) F le isc h  m an n , 
bisher beurlaubt zum Reichsluftfahrtministerium, als 
Vorstand des Staatshochbauamts nach Templin.

Beurlaubt: Regierungsbaurat (H) K n o th e ,  von der 
Regierung in Düsseldorf, zwecks Verwendung im 
Reichsluf tf ahr tminis teri um.

*
Zulassung neuer Baustoße und neuer Bauarten durch 
die Hochbauabteilung des 'preußischenFinanzminisle- 
riums au f Grund der Vorschriften über die allgemeine 
Zulassung neuer Baustoße usw. vom 8. Februar 1934 
(Zentralbl. d. Bauverw. S . 114).

Der Firm a Insulite-General vertrieb I. F. Müller 
& Sohn in Hamburg 1, Steinstraße 10, ist durch einen 
Nachtrag vom 15. August d. J . — V 19. C302. 97 — 
zur vorläufigen allgemeinen Zulassung der Insulite- 
Holzfaser-Isolier-Bauplatte für den Hochbau vom
1. Juli 1933 eine Berechnung der Wärmedurchgangs
zahlen für verschiedene Bauteile genehmigt worden.

Die Geltungsdauer der von der Staatlichen Prü
fungsstelle für statische Berechnungen unterm 30. März 
1932 ausgestellte vorläufige Zulassung für Alligator- 
Ringdübel der Firma Reichborn G. m. b. H. in Ham
burg 11, Deichstraße 17, ist bis Ende März 1935 ver
längert worden.

*

RdErl. d. F r. F M . v. 15.8.34, betr. Polizeiverordnung 
über die Errichtung vorstädtischer Kleinsiedlerstellen 
(V  18. 2100 d/8).

Auf Grund einer an mich ergangenen Anfrage einer 
nachgeordncten Behörde bemerke ich zu meinem 
Runderlaß vom 18. v. Mts. — V 18. 2100 d/7 —*), daß 
durch die Polizeiverordnung vom 18. 7. 1934 — GS.
S. 339 — lediglich die §§ 2 und 4 der Polizeiverordnung 
vom 4.12.1931, nicht aber §5 (Versorgungsleitungen) 
aufgehoben sind.

Im Aufträge 
E g g e r t.

An die Reg.Präs., den Staatskommissar in Berlin, 
den VerbandsPräs. in Essen, die Baugenehmigungs
behörden und die Staatshochbauämter.

*) Z en tralb l. d . B auverw . 1934, S. 430.
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ERLASS DES P R E U S S I S C H E N  F I NANZ MI NI S TE R S

B E T R E F F E N D  V O R S C H R IF T E N  F Ü R  G E S C H W E IS S T E  ST A H L H O C 1IB A U TE N

Berlin, den 25. August 1934.
Die neubearbeiteten Vorschriften für geschweißte 

Stahlhochbauten, die vom Deutschen Normenausschuß 
unter DIN 4100, 3. Ausg., August 1934, neu heraus
gegeben worden sind, werden hiermit unter Auf
hebung meines RdErl. v. 31.8.1933— V 19.6200 h/3— *) 
mit Wirkung vom 1. Oktober d. J . in K raft gesetzt.

Die Vorschriften werden in den Amtsblättern 
bekanntgegeben und gelten dam it als maßgebende 
Konstruktionsvorschriften im Sinne des § 11
der nach der Einheitsbauordnung aufgestellten Bau
ordnungen.

Die notwendigen Abdrucke der Vorschriften für die 
Amtsblätter gehen demnächst den Amtsblattstellen 
zu, die den Amtsblättern als Sonderdrucke bei
zufügen sind.

Nach § 2 Ziff. 3 letzter Absatz der Vorschriften 
muß das Prüfungszeugnis, das auf Verlangen der

*) Z e n tra ls t  d . B auverw . S. 408 u. 61«.

zuständigen Aufsichtsbehörde vorzulcgen ist und 
nicht älter als zwei Jahre sein darf, von einer am t
lich anerkannten Prüfstelle ausgestellt sein. Welche 
Dienststellen als Prüfstellen im Sinne dieser Vor
schriften anzusehen sind, wird demnächst noch 
bekanntgegeben werden.

Der Erlaß wird im MBliV., im FMB1. und im ZdB. 
veröffentlicht.

Der preußische Finanzminister.
Im Aufträge 

V 19.6200 h/9. E g g e r t.

An d. RegPräs., d. Staatskommissar d. H auptstadt 
Berlin, d. VerbPräs. in Essen, d. Baugenehmigungs
behörden (Landräte, Oberbürgermeister der S tadt
kreise sowie die besonders ermächtigten Ortspolizei
behörden) u. an d. Staatshochbauämter.

Vorschriften für geschweißte Stahlhochbauten *).

Ausgabe 1934.
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§ 4. Berechnung der Schweißnähte . . .  3
§ 5. Zulässige Spannungen der Schweißnähte 6
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Vorbemerkung.
Für die Berechnung, die bauliche Durchbildung und 

die Abnahme geschweißter Hochbauten1) sind, soweit 
sich nicht aus dem Nachstehenden Abweichungen 
ergeben, die jeweils gültigen Bestimmungen für ge
nietete Stahlhochbauten maßgebend.

§ 1. Allgemeines.
1. Mit dem Entwurf und der Bauausführung ge

schweißter Stahlhochbauten dürfen nur zuverlässige
*) 8ondcrdrucke der V orschriften mit dem  K iiiiührungserlaü sind vom 

Verlag W ilhelm E m s t u . Sohn, Berlin W  8, W ilhelm straße 00, zum  E inzel
preis von 0,80 RM zu beziehen. P artiep re ise : 10 S tück  7,50 RM , 25 Stück 
1 8 — RM , 50 S tück  34,— RM, 100 S tück  64,—  RM und Postgeld.

*) F ü r  K ran b ah n träg er und ihre A nschlüsse gelten  besondere V orschriften
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und nur solche Unternehmer betraut werden, die über 
geeignete Fachingenieure und Werkeinrichtungen ver
fügen.

Der Unternehmer muß den Nachweis führen, daß 
eine vom zuständigen Ministerium anerkannte Stelle 
seine gesamte Werkeinrichtung besichtigt und sich 
über seine Fachingenieure unterrichtet hat.

Bei dieser Besichtigung sind Schweißerprüfungen 
unter Leitung des Fachingenieurs gemäß § 6 vorzu
nehmen. Wenn Zweifel an der Leistungsfähigkeit des 
Unternehmers aufkommen, können die Besichtigung 
und die Schweißerprüfungen wiederholt werden.

Die Schweißarbeiten in der W erkstatt und auf der 
Baustelle müssen fortlaufend von Fachingenieuren des

2



Unternehmers überwacht werden (vgl. §§ 222, 230, 330 
und 367, Ziffer 14 und 15 Reichsstrafgesetzbuch sowie 
§ 831 BGB)2).

Die Fachingenieure müssen auf dem Gebiete der 
Statik, des Stahlbaues und der Schweißtechnik gründ
liche Kenntnisse und praktische Erfahrungen besitzen. 
Sie sind für die unter ihrer Aufsicht ausgeführten 
Schweißarbeiten verantwortlich. Die Fachingenieure 
sind vom Unternehmer der zuständigen Aufsichts
behörde zu nennen, jeder Wechsel ist sofort anzuzeigen.

Die Schweißarbeiten dürfen nur von geübten und 
nach § 6 geprüften Schweißern ausgeführt werden.

2. Mit der Axisführung geschweißter Bauwerke darf 
nicht vor der Genehmigung der zuständigen Aufsichts
behörde (Baupolizei) begonnen werden.

§ 2. Werkstoffe.
1. Als Werkstoffe können die zu genieteten Stahl

bauten geeigneten verwendet werden, wenn ihre 
Eignung für die Schweißung (wie bei St 00, St 37 
— auch gekupfert — und St 52) feststeht oder nach
gewiesen wird.

2. Die Schweißdrähte sind je nach der Lage der 
Schweißnaht (waagerecht, lotrecht, überkopf, schräg) 
so zu wählen, daß die Schweißnähte einwandfreie 
Beschaffenheit und die im § 6 geforderten Festigkeiten 
usw. besitzen.

3. Der Unternehmer ist dafür verantwortlich, daß 
nur geprüfte und DIN 1913 entsprechende Schweiß
drahtsorten verwendet werden.

Das Prüfungszeugnis, das auf Verlangen der zu
ständigen Aufsichtsbehörde (Baupolizei) vorzulegen 
ist und nicht älter als zxvei Jahre sein darf, muß von 
einer amtlich anerkannten Prüfstelle3) ausgestellt sein.

§ 3. Schweißverfahren.
1. Es können Lichtbogenschweißungen (mit Gleicli- 

oder Wechselstrom), elektrische Widerstands-, Gas
schmelzschweißungen oder gaselektrische Schwei
ßungen angewendet werden.

2. In  den Bauvorlagen sind die gewählten Schweiß
verfahren anzugeben.

§ 4. Berechnung der Schweißnähte.
1. Die ausreichende Bemessung der Schweißver

bindungen ist in übersichtlicher und prüfbarer Form 
nachzuweisen.

*) I tS tG B . § 222. W er du rch  F ah rläss igke it den Tod eines M enschen veru r
sacht, w ird m it Gefängnis bis zu drei J ah ren  bestra ft.

W enn der T ä te r  zu de r A ufm erksam keit, welche er au s  den  A ugen setzte, 
verm öge seines A m tes, Berufes oder Gewerbes besonders verpflich te t w ar, so 
kann die S trafe  bis au f fünf J a h re  G efängnis e rhöh t werden,

§ 230. W er du rch  F ah rläss igke it d ie  K örperverle tzung  eines anderen 
verursacht, w ird m it G eldstrafe oder m it Gefängnis bis zu zwei Jah ren  bestraft.

W ar der T ä te r  zu der A ufm erksam keit, welche er au s  den A ugen setzte, 
vermöge seines A m tes, Berufes oder Gewerbes besonders verpflich te t, so kann 
die S trafe au f drei J a h re  G efängnis e rhöh t w erden.

§ 330. W er bei de r Leitung oder A usführung eines B aues w ider die allge
mein an e rkann ten  Regeln de r B au k u n st dergesta lt handelt-, d aß  h ieraus für 
andere G efahr e n ts teh t, w ird m it G eldstrafe oder m it Gefängnis bis zu einem 
J a h r  bes tra ft.

5 367. M it G eldstrafe oder m it H a f t  w ird bestra ft:
14. w er B au ten  oder A usbesserungen von G ebäuden, B runnen, Brücken, 

Schleusen oder anderen  B auw erken vornim m t, ohne d ie  von der Polizei ange
ordneten  oder so n st erforderlichen Sicherungsm aßregeln zu treffen:

15. w er als B auherr, B aum eister oder B auhandw erker einen B au oder eine 
A usbesserung, wozu die polizeiliehe Genehm igung erforderlich ist, ohne diese 
G enehm igung oder m it e igenm ächtiger A bw eichung von dem  du rch  die  Behörde 
genehm igten B aup lane  a u sfü h rt oder ausführen  läß t.

BG B. § 831. W er einen anderen  zu einer V errich tung bestellt, is t  zum 
E rsatz des Schadens verp flich te t, den der andere in A usführung der V errich
tung  einem D ritten  w iderrechtlich zufügt. Die E rsa tzpflich t t r i t t  n ich t ein, 
wenn der G eschäftsherr bei de r A usw ahl de r beste llten  Personen und, sofern 
er V orrichtungen oder G erätschaften  zu beschaffen oder die A usführung der 
V errichtung zu le iten  h a t, bei de r B eschaffung oder de r L e itung d ie im V erkehr 
erforderliche Sorgfalt beobach te t oder wenn der Schaden auch  bei Anwendung 
dieser S orgfalt en tstanden  sein würde.

Die gleiche V eran tw ortlichkeit t r i f f t  denjenigen, welcher fü r den  Geschäfts- 
herrn  d ie Besorgung eines der im Abs. 1 S atz  2 bezeiehneten G eschäfte durch 
V ertrag übern im m t.

Die Abmessungen der Schweißnähte sind in den 
Zeichnungen anzugeben1).

2. Die Spannung o von Kehl- und Stumpfnähten 
der Anschlüsse und Stöße gezogener oder gedrückter 
oder auf Schuh beanspruchter Glieder wird nach der 
Formel

<l) | t a ( « / )
errechnet. Hierin bedeuten:

P  die Größe der durch die Schweißverbindung zu 
übertragenden Kraft, 

l die Länge der Schweißnähte ohne die End
krater, die mindestens gleich der Nahtdicke a 
anzunehmen sind, und bei Schlitznähten die 
Gesamtlänge der abgewickelten Nähte, 

a die Dicke der Schweißnähte, das ist
bei K e h ln ä h te n  die Höhe des eingeschriebenen 

gleichschenkligen Dreiecks (Bild 1),

bei S c h l i tz n ä h te n  die Höhe des eingeschrie
benen gleichschenkligen Dreiecks (Bild 1 a) 
der in den Ecken gezogenen Kehlnähte (wird 
der verbleibende Raum mit Schweißgut 
ausgefüllt, so darf als Nahtdicke höchstens

] / 2
■ 0,7 -t gerechnet werden (Bild lb),

a 'W ‘a?t
Schweißgut

-L,

T

Bild la . Bild lb .

bei S tu m p fn ä h te n  die Dicke der zu verbin
denden Teile, bei verschiedenen Dicken die 
kleinere (Bild 2).

_L _L
: i s

Bild 2.

3. Müssen die Schweißnähte außer für eine Auf
lagerkraft .4 auch für ein Moment M  berechnet 
werden5), so ist wie folgt zu verfahren:

3) Die P rüfstellen  w erden besonders bekann t gegeben 
*) S innb ilder fü r S chw eißnähte siehe Anlage.
*) K o m m e r e i l ,  E rläu terungen  zu den V orschriften  fü r ceschw eißte 

S tah lb au ten , I . Teil H ochbau ten , Verlag W ilh. E rn s t u. Sohn, Berlin 1934.
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Die Spannung aus dem ¡Moment M kann berechnet 
werden nach der Formel

M
(2) W ’

aus der Auflagerkraft A nach der Formel
A

(,i) -2 (a ■ l ) '
wobei — (« • l) diejenigen Anschlußnähte umfaßt, die 
auf Grund ihrer Lage Schubkräfte in bevorzugtem 
Maße übertragen. Bei I - ,  d- und ähnlichen Profilen 
kommen hierfür nur die Stegnähte in Betracht.

Die Gesamtspannung errechnet sich nach der Formel

W =  ]/(?i2 +  e22-
IK ist das Widerstandsmoment einer Fläche, die ent
steht, wenn man die Dicken a der Ansehlußnähtc in 
die Anschlußebene umklappt (Bild 3). Die nach der 
Formel (4) berechnete Gesamtspannung q darf den 
nach § 5 für Abscheren zulässigen Wert nicht über
schreiten.

(l\ fl f l »  | 'S)

/T ill
   I /

M

V

A .

Bild 3.

Bei der Berechnung von Stegblechstößen mit 
Stumpfnähten in Biegeträgern müssen folgende zwei 
Bedingungen erfüllt sein:

1. Die Scherspannnng aus der größten am Stoß
möglichen Querkraft max Q darf die zulässige
Scherspannung für Schweißnähte nicht über
schreiten. Es muß also sein

max Q
(5) q2 =  jr— X  0,65 ozui (Abscheren § 5, 1).

2. Is t max M  das am Stoß berechnete größte Biege
moment, J  das Trägheitsmoment des Gesamt
querschnittes und hs die Stegblechhöhe, so muß 
mit

max M  ■
(6) Ö! = ...  j  ~

nachgewiesen werden, daß

(7) q — 4- Vü ] / c>i +  ‘l»2 <  0,75 o;,u

ist (Zugspannung § 5, 1).
Sollte der Z u g g u rt  oder ein Teil davon an 
derselben Stelle gestoßen sein, so empfiehlt es 
sich, diesen Stoß entsprechend der Fläche der 
gestoßenen Teile durch Laschen besonders zu 
decken, auch wenn die gestoßenen Gurtteile 
durch Stumpfnähte verbunden sind.

4. Die durch das Einbrennen der Schweiße hervor- 
gerufeno Werkstoffänderung ist für die Berechnung 
nicht als Schwächung des Querschnittes anzusetzen. 
Etwaige Schlitze und Löcher für Montagebolzen in 
Zugstäben oder in der Zugzone von Baugliedern, die

auf Biegung beansprucht sind, müssen bei der Be
rechnung des Querschnittes abgezogen werden, wenn 
nicht der Querschnittsverlust durch Schweißnähte 
vor dem Loch bereits angeschlossen ist.

Die Scherspannung und der Lochleibungsdruck der 
Montagebolzen sind nachzuweisen. Werden als Mon
tagebolzen genau eingepaßte konische Bolzen ver
wendet, die mit den Verbindungsteilen festverschraubt 
oder verschweißt werden, so dürfen diese Bolzen für 
den Gesamtanschluß als mittragend gerechnet werden.

5. Gurtplatten sind erst an der Stelle voll wirksam, 
wo ihr Querschnitt durch die Schweißnähte voll 
angeschlossen ist. Jede Gurtplatte ist m it mindestens 
einer Anschlußlänge gleich der halben Gurtplatten- 
breitc über das rechnerische Ende hinauszuführen.

6. Soll der Stoß einer Gurtplattc durch m  Zwischen
platten hindurch gedeckt werden, so ist die Länge 
der Dccklasche auf beiden Seiten des Stoßes zu wählen:

a) L  — • l, wenn die gestoßenen Gurtplatten

durch eine Stumpfnaht verbunden sind (Bild 4).
L-iBA.i

Bild 4.

b) L — (1 +  m) ■ l, wenn der Stoß nicht verschweißt 
ist (Bild 5).

j------ L*(t+ w i)-l — -
,------------ *------------------------------------ 1

1---------------------------- 1-------U i  J — !
¥

Bild, 5.

Hierin bedeutet l die für die zu stoßende Platte 
erforderliche Anschlußlänge.

7. Nähte, die wegen erschwerter Zugänglichkeit 
nicht einwandfrei ausgeführt werden können, sind 
bei der Festigkeitsberechnung außer Ansatz zu lassen. 
Hierzu gehören Kehlnähte, deren Nahtschenkel einen 
kleineren Winkel als 70° bilden.

§ 5. Zulässige Spannungen der Schweißnähte.
1. Für die Spannungen o der Schweißnähte sind 

folgende Werte zulässig:

N a h t  a r t Art der 
Spannung

Zlll.
Spannung  Bemerkung 

pzul

Stumpfnähte

Zug
Druck
Biegung*)

0,85 p zu l ] bestehenden Vor- 
0,8 Ozul ¡Schriften für den

Abseheren 0,65 o zu i zu verschweißenden
Kehlnähte 
(Stirn- und 

Flankennähte)
jede

Spannungsart

Werkstoff zulässige 
0,65 p zu l ! Spannung

i

*) Zug u nd  D ruck ln  au f Biegung beanspruch ten  B auteilen .
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2. Diese Werte gelten für Baustahl St 00, für 
St 37 und für St 52.

Höhere Spannungen können bei Stumpfnähten 
an den Bauwerken aus St 37 und St 52 von 
der Baupolizeibehörde zugelassen werden, wenn die 
erforderliche Sicherheit durch Versuche nachgewiesen 
wird. Die Versuchskörper sind Bauteilen des aus
zuführenden Bauwerks nachzubilden.

3. Verbindungen von verschiedenen Werkstoffen 
sind nach der Festigkeit des Werkstoffes mit der 
geringeren zulässigen Spannung zu berechnen.

§ 6. Prüfung der Schweißer
1. Jeder Schweißer muß bei seiner Einstellung 

und mindestens alle Halbjahre durch einen Fach
ingenieur des Unternehmers geprüft werden. 
Schweißer, die mehr als zwei Monate nicht geschweißt 
haben müssen bei der Wiederaufnahme von Schweiß
arbeiten geprüft werden.

Die Baupolizeibehördc kann außerdem eine Prüfung 
verlangen, wenn Zweifel an der Zuverlässigkeit des 
Schweißers aufkommen oder wenn an dem Bauwerk 
von dem Schweißer solche Schweißungen vorgenom
men werden sollen, für die er nicht geprüft ist.

2. Die Schweißerprüfungen werden von einem 
Faehingenieur des Unternehmers abgenommen, die 
Ergebnisse sind durch von ihm Unterzeichnete Nieder
schriften festzuhalten. Diese Belege sind aufzu
bewahren.

Aus den Niederschriften muß außer den Prüfungs
ergebnissen hervorgehen:

a) der Werkstoff, der verschweißt wurde,
b) das Arbeitsverfahren (Lichtbogen oder Gas usw.),
c) die Arbeitsbedingungen (waagerecht, lotrecht.

Überkopf usw.).
3. Die Proben müssen nach den gleichen Schweiß- 

verfahren und m it den gleichen Schweißdrahtsorten 
wie an den zu schweißenden Stahl bau werken ge
schweißt werden. Die Arbeitsbedingungen für die 
Schweißer sollen möglichst die gleichen wie bei der 
Ausführung der Bauwerke sein.

Die Proben sind aus St 37 hcrzustellen. Sollen 
Schweißer auch Bauwerke aus St 52 oder einem 
anderen Werkstoff schweißen, so müssen sie die 
Prüfung für den zu verwendenden Werkstoff wieder
holen.

4. Es sind folgende Probeschweißungen der 
Schweißer zu prüfen:

a) P r ü f u n g  von S t i r n k c h l n ä h t e n .
Es werden drei Bleche mit Kehlnähten so zu

sammengeschweißt, daß im Querschnitt eine Kreuz
form entsteht (Bild 6).

Bei einem Probestück sind alle 4 Kehlnähte in 
waagerechter Richtung nach Bild Ga, bei einem 
zweiten Probestück in lotrechter Richtung nach 
Bild 6b zu verschweißen.

Soll der Schweißer auch Überkopfschweißungen 
ausführen, so ist von ihm ein Probestück herzustellen, 
bei dem alle 4 Nähte überkopf zu schweißen sind. 
In diesem Falle kann auf die waagerechte Schweißung 
(Bild 6a) verzichtet werden.

Aus jedem Probestück werden drei Streifenkreuze 
von je 35 mm Breite herausgeschnitten und in der

.12 bis 15

(fiunu
Heftpunkte -

130-

200 -

35 351

t
•'S

35

rrntm

Trennschnitte

Bild 6,

D ie Schenkel 
der Kehlnähte 
m üssen  mög
lichst gleich 
groß sein. D ie 

Nahtdicke 
a —G m m  soll 
möglichst ge
nau eingehal
ten  werden.

Bild Ga. Bild Ob.

Prüfmaschine in der Richtung ]V— II' zerrissen. Hier 
bei muß die Bruchspannung betragen:

P
bei St 37 p — p  >  2600 kg/cm2

bei St 52 p =  >  3‘JOO kg/cm2.

Hierin sind 
F  =  2 • a> ■ l,
a ’ — Kehlnahtdicke a -f  Wulstdicke 

A a (Bild 7) 
a‘ =  Kehlnahtdicke a bei leichten 

Kehlnähten (Bild 8)
=  Länge der Kehl naht =  Streifenbreite.

durch Messung 
festzustelicn

Bild 7.
Volle Kehlnahl.

Bild S. 
Leichte Kehlnahl.

b) P r ü f u n g  von S t u m p f  n ä h t e n .
Zwei Bleche werden in waagerechter Lage durch 

eine V-Naht nach Bild 9 zu einem Probestück werk
stattm äßig in 2 bis 3 Lagen zusammengeschweißt. Die 
Einschweißflächen sollen einen Winkel von etwa 70° 
bilden. Aus diesen zusammengeschweißten Blechen 
sind (nach Bild 9) 4 Probestücke herauszuschneiden. 
Davon sind zwei Probestücke einem Z u g v e r s u c h  zu 
unterwerfen.
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Dabei muß eine Schweißnahtfestigkeit von 
P

o .,>  3700 kg/cm2 bei St 37 und

>  5200 kg/cm2 bei St 52
erreicht werden, wobei die Nahtdicke a gleich der zu 
messenden Blechdicke t, die Nahtlänge gleich der 
Breite der fertig bearbeiteten Probe anzunehmen ist.

H J i -

-ÜBW-

Mit den restlichen 2 Probestücken nach Bild 9 sind 
F a l t v e r s u c h e  nach Bild 10 auszuführen. Die Schei
telseite der Schweißnaht ist vorher zu ebnen. Die 
Proben sollen sich bis zum ersten Anriß um mindestens 
50° bei allen Baustählen biegen lassen (Bild 10).

Auf gute Zugänglichkeit aller Schweißnähte, ins
besondere darauf, daß während der Ausführung der 
Schweißnähte das Schweißgerät gut gehalten werden 
kann, ist schon bei der Entwurfsbearbeitung zu achten.

2. Die Schwerlinien der Stäbe sollen sich mit den 
Netzlinien des Tragwerks decken.

3. Die Schwerlinie des Schweißanschlusses in 
Richtung der Stabachse soll mit der Schwerlinie des 
anzuschließenden Stabes möglichst zusammenfallen.

4. Die für die Berechnung maßgebenden Längen 
von Kehlnähten (ohne Endkrater) sollen nicht kleiner 
als 40 mm und bei Flankenkehlnäliten von Stab
anschlüssen nicht größer als 40a sein. Allgemein sollen 
die Kehlnähte gleichschenklig und nicht dicker aus
geführt werden, als die Berechnung ergibt, falls nicht 
schweißtechnische Gründe dagegen sprechen. Bei 
Stirnkehlnähten kann eine ungleichschenklige Aus
führung wegen des günstigeren Kraftflusses vorteil
haft sein.

5. Die Schweißnähte sollen sich an einzelnen Stellen 
nicht zu sehr häufen.

6. Bei V- und X-Nähten müssen die aneinander
stoßenden Kanten der Bleche und Stäbe in zweck
mäßigem Abstande gehalten werden. Bleche und Stäbo 
bis 5 mm Dicke können ohne Abschrägen der Stoß
flächen stumpf geschweißt werden (Bild 11a). Dickere 
Bleche sollen so abgeschrägt werden, daß die Schenkel 
der Stumpfnaht einen Winkel von mindestens 60° 
bilden. Die Kanten können nach Abb. 11b und 11c 
gebrochen werden. Bei Blechen von mehr als 20 mm 
Dicke kann auch die Tulpenform gewählt werden 
(Bild l ld ) .  Sämtliche Stumpfnähte müssen in der 
Wurzel gut durchgeschweißt sein.
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5. Werden von dem Schweißer bePder Prüfung 
der Proben die verlangten Festigkeiten und Biege
winkel nicht erreicht, so muß er die Prüfung wieder
holen. Versagt er auch bei dieser Wiederholung der 
Prüfung, so ist er zu weiteren Prüfungen erst nach 
Ablauf von einem Vierteljahr zuzulassen.

6. Bei den regelmäßigen halbjährlichen Wieder
holungsprüfungen und bei den Prüfungen nach mehr 
als zweimonatlicher Unterbrechung der Schweißer
tätigkeit wird zunächst nur die Probe mit Stirnkehl- 
nähten nach Bild Ob verlangt. Fällt die Prüfung nicht 
befriedigend aus, so ist die ganze Schweißerprüfung 
nach Abs. 4 durchzuführen.

§ 7. Bauliche Durchbildung.

1. Die Stabquerschnitte und Anschlüsse sind der 
Besonderheit der Schweißtechnik anzupassen. Ver
bindungen, die Überkopf geschweißt werden müssen, 
sind nach Möglichkeit zu vermeiden.
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Bild 11c. Bild l l d .

Die Wurzel von V- und Tulpennähten muß, falls 
eine gute Durchschweißung nicht erreicht ist, nach 
Beseitigung etwaiger Schlacke von der Gegenseite aus 
nachgeschweißt werden. Bei X-Nähten muß die 
Wurzel immer von der Schlacke befreit werden.

7. Die Mindestdicke a für tragende Kehlnähte ist 
4 mm. Die Nahtdicke bei Kehlnähten soll im all
gemeinen nicht größer sein als a — 0,7 • tv  wobei 2, 
die Dicke des dünnsten Bleches, Profilflansches oder 
-Schenkels am Anschluß ist (Bild 12a, b, c). Hiervon 
darf nur abgewichen werden, wenn auf andere Weise 
der volle Anschluß nicht erreicht werden kann.

8. Bei tragenden Sehlitznähten muß die Schlitz
breite 2 : 3a, mindestens 1,52 sein, damit die Kehlnähte 
ringsherum einwandfrei eingeschweißt werden können.
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Bild 12 a.

bei £[ < t2
a <L 0,7 /., (ausnahmsweise a —l{).

Bild 12b 
(Schräg flansch ).

bei i[ <  t3 
a .iS 0,7 2,

bei t2 < l3 
a2 <  0,712

gegen Witterungseinflüsse und zur Durchführung ein
wandfreier Sehweißarbeit zu treffen.

4. Schmutz, Rost, Zunder, Farbe und Schlacke von 
Schneidbrennern müssen vor der Schweißung sorg
fältig entfernt werden.

Sind Einbrandflächen zum Schutze gegen Rost mit 
einem Leinölhauch versehen, so ist er vor dem Schwei
ßen zu entfernen.

5. Der Schweißstoff muß mit dem Werkstoff auch 
im Scheitel der Naht gut gebunden haben, ohne daß 
der seitliche Nahteinbrand im Werkstoff zu tief wird. 
Bei Nähten, die mit Lichtbogen und dicker als 6 mm 
hergestellt werden, empfiehlt es sich, mit dünnen 
Schweißdrähten (3 bis 4 mm er) vorzuschweißen.

6. Beim Schweißen in mehreren Lagen ist die 
Oberfläche der vorhergehenden Lage vor Aufbringen 
der nächsten von Verunreinigungen, insbesondere 
Schlacke, gut zu reinigen.

7. Schweißstellen, die den vorstehenden Bestim
mungen nicht entsprechen, sind sachgemäß zu ent
fernen und durch einwandfreie zu ersetzen.

bei d  <  I 

<  0,7 d
bei 1,2d <  t 
a2 <  0,7 -1,2 d

Der kleinste lichte Abstand der Schlitze bei mehr
reihigen Schlitznähten soll in der Querrichtung 
> 3 • t sein.

Der größte lichte Abstand l0 der Schweißstriche bei 
unterbrochener Schweißung und der Schlitze bei 
Schlitzschweißungen ist bei Zug- und Druckgliedern 
nach baulichen Erwägungen und bei Druckstäben 
außerdem mit Rücksicht auf die Gefahr des Aus- 
bculens der Einzelbleche zu bemessen.

9. Gedrückte Gurtplatten, die nicht durch Kehl- 
nähte mit dem Steg unmittelbar verbunden sind, 
dürfen nicht breiter als ihre dreißigfache Dicke sein.

10. Werden für den Zusammenbau Montagebolzen 
verwendet, so ist wegen des Abzuges § 4,4 zu beachten.

11. Bei Neubauten ist die gemeinsame Verwendung 
von Nietung und Schweißung an Stabanschlüssen im 
allgemeinen nicht zu empfehlen.

§ 8. Ausführung.
1. Auf den Zeichnungen sind die Baustellennähte 

besonders zu kennzeichnen.
2. Die Schweißungen dürfen nicht durch besondere 

Maßnahmen beschleunigt abgekühlt werden. Für eine 
möglichst langsame und gleichmäßige Wärmeableitung 
aus Naht und Bauteil ist zu sorgen. Die Schweißdrähte 
und Bauteile müssen beim Schweißen vollkommen 
trocken sein, daher sind auch beim Schweißen im 
Freien die Schweißstellen gegen Wind, Regen und 
Schnee zu schützen.

3. Bei Schweißarbeiten auf der Baustelle sind 
geeignete Maßnahmen zum Schutze der Schweißer

§ 9. Bauüberwachung und Abnahme1).
1. Die Schweißer und die Schweißarbeiten können 

durch Stichprobenprüfung an den geschweißten Ar
beitsstücken oder durch Stichproben der Schweißer 
mit Prüfstücken etwa nach Bild 13 oder 14 überwacht 
werden. Die Bruchfläche der Schweißnähte dieser 
Prüfstücke muß ein einwandfreies Gefüge und einen 
guten Einbrand zeigen. Befriedigen die Stichproben 
nach Bild 13 oder 14 nicht, so kann die Durchführung 
der ganzen Schweißerprüfung nach § ß verlangt wer
den. Uber die Stichproben bei der Bauüberwachung 
sind Aufzeichnungen zu führen.

K eil oder 
Meißel

- 120-

Tiimiiiiiiiiy

■10_ Uammersch/ag 
nach dem Ver
schweißen —

K SL

10

waagerecht
geschweißt

3
waagerecht geschweißt t  

Bild 13. Keilprobe. Bild 14. Winkelprobe.

2. Für die Abnahme sind sämtliche Schweißnähte 
gut zugänglich zu halten. Schweißnähte dürfen vor 
der Abnahme nur einen durchsichtigen Anstrich er
halten.

Die A rt der Prüfung der Schweißverbindungen bei 
der Abnahme bleibt dem Ermessen der zuständigen 
Aufsichtsbehörde überlassen.

7) Vgl. „M erk b la tt über die zerstörungsfreie P rüfung von Schweiß Verbin
d u ngen" des F achausschusses fü r Schw eißtechnik beim V D I.

Berlin, den 25. August 1934.

Der preußische Finanzminister.
Im Aufträge 

V 19.6200 h/9. E g g e r t .

11 12 503



Sinnbilder fü r Schweißnähte
Maße in mm

Anlage

Art Sinnbild in Anwendung fü r  
Ansicht bzw. Aufsicht I Querschnitt

Stumpfnähte

V-N aht

360Q

tsbisi.5

Z .-N aht

jsb is 't.s

Bezeichnung: Noch Nohtdicke a und Länge l  
z.B.: V-Naht lZ (a )-3 00(l) j  wpoo

12-300

Werden die Schweißwulste zwecks Überdeckung durch einen B aute il (z.B. ftacheisen) abgearbeitet, so erhalten die S innbilder s ta tt Kreisbögen 
gerade S triche

Kehlnähte

Volle Kehlnaht durchlaufend -¿k-
 1

 !

Leichte Kehlnaht JL
Volle Kehlnaht unterbrochen _££ m

■r FS*n r 
r

£>_ -A.
Bezeichnung: Oie Kehlnähte werden nach der Kehle a. und der
Länge l  der Naht bezeichnet Beispiel:Kehlnaht 10La.)-300(1)
Bei unterbrochenen Keh/nähten is t das Maß der Unterbrechung , 50 f l )  
van M itte zu M itte Schweiße in  der Zeichnung anzugeben ' '  1lO(e)

10-50 | i

i no L-

f10-50 to-sd]
r\ rc .1

SchHtznähte

Langloch-Schlitz eckig

Langloch-Schlitz abgerundet

Rundloch

Bezeichnung: Die Schlitznähte werden nach der Nahtdicke a. und der abgewickelten 
Nahtlänge l  bezeichnet. c . . - .  . • .

B e is p ie l:5^  f d% nd e t } W O ( L )
Rundloch 7 (a .)-9 S (L )

f— )
t z t :

C+X+) 
L____

7-150 7-750
7-150

I. Olt u-ird es sich empfehlen, in  den Zeichnungen die rersehiedenen verkommenden Ztahtjormen in  größerem M aßstabe herauszuzeirlmen, zu- 
sammcnzustellcn und  in  der Zeichnung an den einzelnen Stellen a u / diese Zusam m enstellungen hinzutceisen ( ltuehstaben S  1, S  2 . . Hei den 
in  größerem M aßstabe au/gezeichneten Nähten bietet sieh auch Gelegenheit, anzugeben , ob die Schweißung m it rerschieden dicken Schweißtlrahten 
und  in  wieviel verschiedenen tragen ausgefilhrt werden soll.
Z. Haustellenschweißungen sind  in  den Zeichnungen durch Minzniilgen des Buchstabens . J i “. überkopt-Schweißungen durch „ U “ zu  kennzeichnen.

13 14

Schriftleitung: Berlin C 2, A m  F estungsgraben 1. F ü r  den n ichtam tlichen Teil veran tw ortlich : M inisterialrat D r.-Ing . N o n n  als H aup tschriftle iter 
und  Geheim er O berbau ra t D r.-Ine . e. h. G u s t a v  M e y e r  als Ingenieurschrlftle iter, beide Berlin . —  V erlag von W i l h e l m  E r n s t *  S o h n .  Berlin 
a D ruck : P reußische D ruckerei- und  V erlacs-A ktiengeselischaft Berlin


